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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Corinna Meinke

Esslingen. Zu einem Fest gehört  ein gutes 
Essen in geselliger Runde. Das gilt ganz be-
sonders für die Advents- und die Weih-
nachtszeit. Wer sich bei den Gastronomen 
im Kreis Esslingen umhört, erfährt, auch in 
diesem krisengeschüttelten Jahr lassen sich 
viele  Menschen das Feiern nicht vermiesen. 
Viele Restaurants sind beim Blick auf Weih-
nachtsfeiern gut bis sehr gut ausgebucht. 
Und eine Tierart spielt allen vegetarischen 
Trends zum Trotz beim Thema Festessen 
eine ganz besondere Rolle: der Gänsebraten.

„Wir haben eine Warteliste mit 200 Na-
men“, berichtet Bruno Eiwen, der zusammen 
mit Marc Dehmel  die traditionsreiche Ess-
linger Weinstube Eißele betreibt. 

In diesem Jahr sei die Nachfrage nach 
dem traditionellen Gänseessen höher als in 
den letzten beiden Jahren.  Und das, obwohl 
die Gänse- und Entensaison bereits am 1. 
November begonnen habe. 
Wegen der hohen Nachfrage 
landen in der Weinstube Eiße-
le vor allem polnische Gänse 
im Backofen, deren Züchter 
laut  Eiwen strenge Kriterien 
wie beispielsweise ein Stopf-
verbot einhalten würden. 
Meist gibt es ein ganzes Gän-
semenü wie in der Weinstube, 
wo der Braten mit Knödeln, 
Blaukraut und Soße serviert wird. In der 
Weinstube Eißele sollte man seinen Bedarf  
mehrere Tage im Voraus anmelden. 

 Auch das Dulkhäusle in der Esslinger Rö-
merstraße kredenzt den Braten. Unter der 
Überschrift „Gans im Glück im Winterhüttle“ 
haben Gäste die Wahl zwischen drei oder vier 
Gängen mit Maronensuppe, Ackersalat so-
wie Gans, Knödel und Marzipanbratapfel 
und zum Dessert Apfelstrudel mit Vanille-
soße. Das Winterhüttle sei ein beheizbares 
kleines Holzhaus für bis zu zwölf Personen, 
das  im Stil einer Almhütte rustikal dekoriert 
ist und mit Fellen und Decken ein gemütli-
ches Ambiente biete, erklärt Gita Nunziati 
vom Dulkhäusle-Team. Mit dem Weih-
nachtsgeschäft sei sie sehr zufrieden, er-
gänzt die Assistentin von Dulkhäusle-Chef 
Kay Rügner, die meisten Termine für private 
und Firmenweihnachtsfeiern seien schon 
seit langem gebucht.

 Auch im Löwen in Altbach versorgt der 
Wirt seine Gäste mit Gänsebraten. Dazu ser-

viert Patrik Schwend Rotkohl, Kartoffelklöße 
und Specksegel. 

Wem es in der kalten Jahreszeit nach 
einem  Fondue steht, kann es sich in 
Schwends Deizisauer Restaurant Webstuhl 
gut gehen lassen. Dort stehen Käse- und  das 
Klassik-Fondue mit Brühe zur Auswahl. Zur 
Klassikvariante gibt  es  verschiedene Fleisch-
sorten wie Rinderfilet, Kalb, Schweinefilet, 
Lamm, Landhuhn und Wild sowie Fisch und 
marinierte Garnelen mit diversen Gemüse-
sorten. Sieben verschiedene Dip-Saucen, ge-
bratene Kräuterkartoffeln und ofenfrisches 
Baguette runden das Angebot ab. 

 Während es im Webstuhl nach Schwends 
Worten   sehr gut läuft, muss das Geschäft im 
Altbacher Löwen erst wieder in Gang kom-
men, denn die monatelange Baustelle in der 
Hauptstraße habe ihn viel Kundschaft ge-
kostet, sagt Schwend. 

Angesichts der vielen Gansgerichte sei-
ner Mitbewerber setzt Gastronom Heiko Wi-

neberger im Esslinger Post-
hörnle in dieser Saison auf die 
Ente. Er bereitet sie als rosa 
gebratene Barbarieente zu. 
Statt der üblichen Knödel gibt 
es im Posthörnle dazu ein 
leichtes Semmel-Soufflé mit  
Grünkohl sowie Sellerie-Ha-
selnusscreme und Preiselbee-
ren. Seine Gäste, darunter mo-
mentan auch viele ausländi-

sche und auswärtige Weihnachtsmarktbesu-
cher, suchten eher das Ausgefallene, erklärt 
Wineberger seine Auswahl und empfiehlt als 
vegetarische Variante beispielsweise Kasta-
niengnocchi mit Schwarzwurzeln und 
knusprigem Grünkohl. Und sobald sich der 
Jäger seines Vertrauens mit frischem Wild-
bret bei ihm meldet, werde er auch wieder 
Rehbraten auf seine Karte setzen. 

Mit der klassischen Gänsekeule und mit 
Gänsebrust möchte  Marcel Hoffmann seine 
Gäste überzeugen. Der noch recht neue Wirt 
in der Alten Vogtei in Köngen will dort künf-
tig mehr bodenständige Gerichte anbieten 
und etwas wegkommen vom Fine Dining. 
Außerdem versorgt er seine Gäste in seinem  
Adventsgarten mit Gulaschsuppe, Waffeln, 
Punsch und Glühwein am Feuerkorb. 

Gänsekeule und Wildgerichte gibt es 
auch im Grünen Baum in Plochingen, wo 
Wirtin Martina Dahmen-Clauß die Nachfra-
ge in der Esslinger Weihnachtsmarktzeit für 
ihren Betrieb als eher schwierig erlebt. 

Gänsebraten und 
Ente sind beliebt   
Die Restaurants in der Stadt und im Kreis Esslingen bieten zum Fest 
klassische Bratengerichte an – aber auch vegetarische Alternativen.

„In diesem Jahr ist 
die Nachfrage nach 
dem Gänsebraten 
größer als in 
den letzten beiden 
Jahren.“
Bruno Eiwen, Wirt der 
Weinstube Eißele

Als Alternative zum Braten greifen 
Schwaben ja gerne zur Maultasche. Und da-
mit kennt sich Markus Hahn vom weit und 
breit einzigen Maultaschenrestaurant aus. 
Egal, ob klassisch gefüllt oder mit Spinat und 

Bergkäse oder Gemüse – im Mattis am Ha-
fenmarkt gibt es vielfältige Varianten in der 
Brühe, mit Zwiebelschmelze oder Soße. Und 
die Wildmaultaschen werden passend auf 
Blaukraut mit Maronen serviert.

Heiko Wineberger serviert rosa gebratene Entenbrust in seinem Esslinger Restaurant Post-
hörnle. Foto: Ines Rudel

Anmeldung Bei vielen Per-
sonen, die nicht selbst stun-
denlang für die Zubereitung 
eines Festtagsbratens in der 
Küche stehen wollen, ste-
hen fertig zubereitete Bra-
ten   in der Advents- und 
Weihnachtszeit  ganz oben 
auf der Wunschliste. Auch  
Gänsebraten zum Mitneh-
men bieten mehrere Restau-

rants an. Dafür sollte man 
seinen Bedarf  frühzeitig, al-
so mehrere Tage im Voraus, 
anmelden.  Ähnliches gilt 
auch für Gäste im Lokal: Wer 
sicher gehen möchte, dass 
der Gänsebratenvorrat aus-
reicht, sollte auf jeden Fall 
vorher im Restaurant   seiner 
oder ihrer Wahl das gefragte 
Gericht vorher bestellen und 

nach der Mindestgästezahl 
dafür fragen. 

Alternativen Mediterrane 
Gerichte für die Weihnachts-
zeit mit Fisch, Meeresfrüch-
ten und Rindfleisch bieten 
in Esslingen Rosmarie Luon-
go im Raffaello sowie nea-
politanische Pizza die Trat-
toria Da Pietro an. com

Wer bald  bestellt, kann noch einen Tisch bekommen

ESSlingen. In Zusammenarbeit mit zehn 
weiteren Hochschulen in Baden-Württem-
berg hat die Hochschule Esslingen ein hoch-
modernes High-Performance Computing 
(HPC) Cluster erfolgreich in Betrieb genom-
men. Die Finanzierung erfolgte im Rahmen 
eines „Großgeräte der Länder“-Antrags 
durch das Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst Baden-Württemberg 
(MWK), teilt die Hochschule mit. Insgesamt 
beträgt der Umfang des Projektes 1,2 Millio-
nen Euro, die zur Hälfte vom MWK gefördert 
worden sind. Die anderen 50 Prozent der 
Kosten haben die elf beteiligten Hochschu-
len beigetragen.

Das HPC-Cluster umfasst demnach 47 
leistungsstarke Computer-Knoten mit mo-
dernen Grafikkarten von NVIDIA und AMD 
sowie ein groß angelegtes, paralleles Datei-
system für die effiziente Datenhaltung. Die-
se Infrastruktur soll  es Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern ermöglichen, an-
spruchsvolle Berechnungen und datenin-
tensive Anwendungen in den Bereichen Big 
Data, Künstliche Intelligenz (KI) und ma-
schinelles Lernen auszuführen.

Mit dem neuen Cluster können insbeson-
dere Projekte in der Datenanalyse und der 
Entwicklung generativer KI-Modelle, wie 
Large Language Models, vorangetrieben 
werden, erklären die Betreiber. Die umfas-
sende Rechenleistung unterstütze For-
schung und Innovation in Baden-Württem-
berg und eröffne neue Möglichkeiten für die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit auch in 
Projekten mit industriellen Partnern.

Die Installation des Clusters markiere 
einen Meilenstein für die Forschungsland-
schaft in Baden-Württemberg und unter-
streiche die Bedeutung von High-Perfor-
mance Computing in der modernen Wissen-
schaft. erklärte Professor  Rainer Keller vom 
Institut für Intelligente Systeme an der 
Hochschule Esslingen. com

Neues Computer 
Cluster in Betrieb
Hochschule Esslingen zählt zu 
neuem Verbund  für  Berechnungen 
rund um   Big Data und  KI. 

Ostfildern. Kein Glück hatte ein Autofah-
rer, als er einem Stau entgehen wollte – und 
dabei nach derzeitigem Erkenntnisstand der 
Polizei einen Unfall verursachte und somit 
alles  nur noch länger dauerte.

Es passierte auf einer Landesstraße  bei 
Nellingen am Mittwochabend. Dabei wurde 
auch  eine Frau leicht verletzt. Ein 59-Jähri-
ger wartete vor einer roten Ampel. Der Poli-
zei zufolge wollte  der Mann dem Verkehrs-
stau im weiteren Verlauf der Landesstraße 
entgehen und setzte dazu unvermittelt sei-
nen Wagen zurück, um dem Stau zu entge-
hen und noch vor einer Kreuzung abbiegen 
zu können. Dabei prallte er  auf das hinter 
ihm ebenfalls wartende Auto einer 50-Jähri-
gen. Diese wurde bei dem Zusammenstoß 
leicht verletzt. Ein Rettungswagen brachte 
sie zur Behandlung in eine Klinik. Der Scha-
den an den Fahrzeugen wird auf mindestens 
1000 Euro geschätzt. jmf

Beim Zurücksetzen 
Unfall verursacht

Kirchheim. Ein 62 Jahre alter Mann ist in 
Kirchheim   tot in seiner Wohnung gefunden 
worden. Nach Angaben der zuständigen Er-
mittlungsbehörden war wohl Gewalt im 
Spiel. Wie das Polizeipräsidium Reutlingen 
und die Staatsanwaltschaft Stuttgart ge-
meinsam mitteilen, werde wegen des Ver-
dachts eines Tötungsdeliktes ermittelt. 

Den weiteren Angaben zufolge war die 
Leiche des Mannes bereits am Mittwochvor-
mittag in einem Haus in der Kolbstraße ge-
funden worden. Veröffentlicht wurde der 
Fall erst am Donnerstagmittag. Angehörige 
des 62-Jährigen verständigten die Einsatz-
kräfte, nachdem sie vergeblich versucht hat-
ten, ihn zu erreichen.  Die 42 Personen zäh-
lende Ermittlungsgruppe „Disko“  bei der 
Kriminalpolizeidirektion Esslingen soll den 
Fall klären. Weitere Auskünfte will die Poli-
zei mit Verweis auf die laufenden Ermittlun-
gen vorerst nicht geben. gg

 62-jähriger Mann 
mutmaßlich getötet

Von Melanie Braun

Esslingen. Dass in Esslingen künftig nur 
noch Elektrobusse fahren sollen, steht in-
zwischen fest. Unklar ist noch, ob es sich da-
bei um batterieergänzte Oberleitungsbusse 
oder aber um reine Batteriebusse handeln 
wird. Nach wochenlangen Diskussionen soll 
der Gemeinderat am  Montag, 16. Dezember,  
die Entscheidung fällen – in einer Sondersit-
zung des Mobilitätsausschusses wurden 
jetzt noch einmal letzte Details geklärt. Wel-
che Richtung der Gemeinderat einschlägt, 
ist aber noch unsicher.

Dabei hatte man sich eigentlich vor Jah-
ren schon  festgelegt: Mit knapper Mehrheit 
hatte der damalige Gemeinderat zwischen 
2017 und 2020 die Umstellung auf einen rein 
elektromobilen Busverkehr, den Ausbau der 
Oberleitungsinfrastruktur sowie  die voll-
ständige Übernahme des örtlichen Busver-
kehrs durch die Stadt beschlossen. Im Jahr 
2022 folgte die Bestellung von 46 batterieer-
gänzten Oberleitungsbussen beim Herstel-
ler van Hool. Doch weil  van Hool   insolvent 
ist, muss die Stadt ihre Busflotte jetzt neu 
ausschreiben. Der Gemeinderat muss der 
neuen Auftragsvergabe zustimmen – und da  

viele Räte eine reine O-Busflotte skeptisch 
sehen, gerät die Abstimmung nun zur 
Grundsatzfrage für oder gegen den O-Bus.

Die Argumente sind längst ausgetauscht.  
Die Befürworter des Oberleitungsbusses ver-
weisen vor allem auf die bereits vorhandene 
Infrastruktur, auf den Vorteil des Ladens 
während der Fahrt, auf sehr viel kleinere und 
langlebigere Batterien sowie auf die Zusage 
einer sehr hohen Bundesförderung. 

Die Skeptiker hingegen befürchten, dass 
O-Busse ein Auslaufmodell sein könnten 
und man  mit der Fokussierung auf diese Bus-
se den Anschluss an neue Technologien ver-
lieren könnte. Zudem werden von den Kriti-

kern  die möglicherweise höheren Kosten auf 
einem  – ihnen zufolge –  überschaubaren O-
Bus-Markt mit wenig Konkurrenz angeführt. 

In einer  Sondersitzung des Ausschusses 
für Bauen, Mobilität  und Klimaschutz am 
Mittwoch wurden vor allem zum Thema Kos-
ten noch einmal letzte Details geklärt.  Nach 
der bereits erfolgten Gegenüberstellung der 
Investitionskosten bei verschiedenen Sze-
narien für den künftigen Busverkehr wurden 
auf vielfachen Wunsch aus dem Gremium 
nun auch die  laufenden Kosten bei einem 
reinen Oberleitungssystem im Vergleich zu 
einer reinen Batteriebusflotte dargestellt. 
Demnach ist der O-Bus  im Hinblick auf die 

Batterie  deutlich günstiger als der reine Bat-
teriebus, weil O-Busse deutlich kleinere Bat-
terien benötigen, die sehr viel schonender 
geladen werden. Das senke sowohl Unter-
halts- als auch Wiederbeschaffungskosten. 

Was die Fahrzeuge selbst angeht, so sind 
die laufenden Kosten für die Instandhaltung 
bei Batterieoberleitungsbussen und Batte-
riebussen laut der Stadtverwaltung annä-
hernd gleich. Die Unterhaltung der Ladeinf-
rastruktur hingegen wäre wohl bei den Ober-
leitungsbussen kostspieliger,  während der 
Energieverbrauch wegen des besseren Wir-
kungsgrades bei den O-
Bussen geringer wäre.  

Für die Gebäudeinfra-
struktur wiederum müss-
te bei einer reinen Batte-
riebusflotte laut Johan-
nes Müller vom Städti-
schen Verkehrsbetrieb 
erheblich mehr investiert 
werden, weil die Auflagen 
der Feuerversicherer angesichts der bis zu 
zehn Mal größeren Batterien im Vergleich zu 
den O-Bussen deutlich höher seien. 

Schon vor der Sondersitzung hatten sich 
die Fraktionen der Grünen, der SPD und der  
Linken sowie die Ratsgruppe WIR/Sportplät-
ze erhalten klar für eine Umstellung des  Ess-
linger Busverkehrs auf hundert Prozent bat-
terieergänzte O-Busse ausgesprochen. Im 
bürgerlichen Lager zeigte man sich dazu bis-
lang eher skeptisch. Hier  hält man   sich   noch 
bedeckt bei der Frage, wie man sich zur Zu-
kunft des  Busverkehrs positionieren will. 

Oberleitungsbusse im Aufwind oder vor dem Aus?
Der Esslinger Gemeinderat soll 
am Montag über die Zukunft des  
Busverkehrs entscheiden. Es geht 
um die Frage, ob man auf O-Busse 
oder auf reine Batteriebusse setzt. 

Grüne, SPD 
und  Linke 
sowie  WIR/
Sportplätze 
erhalten 
haben sich 
positioniert. 

Fahren künftig nur noch O-Busse in Esslingen? Das ist weiter ungewiss. Foto: Roberto Bulgrin
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